
 

für Bad Warmbrunn und das Riesengebirge
»Es-Defiz- Warmbrumier NachrichtenNeue Folge der

 

Erscheint täglich außer den Tagen nach Sonn-s nnd Festtagen.

Durch die Post vierteljährlich 1,45 911k, monatlich 0,50 Mii.

Beilagen: Sonntage-: eine illustrierte: wochentags: »Dir ßausfreunb”.
ßeaugspreis: frei Haus vierteliäbrtich 1.20 Mii, frei Haus monattich 0,45 Mii.
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Heu-e eine Beilage:
beinchses Tamilienblan‘“

Kriege-— Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

15. Oktober. Neue Mißerfolge der Engländer und
Franzosen auf Gallipoli. — Die Jtaliener aus allen Fronten
von den Osterreichern zurückgeschlagen. -— Die bulgarische erste
·:lrmee besetzt die Paßhöhen zwischen Belogradcik und Knjajevac
iuf serbischem Gebiet.

_ 16. Oktvberz Französische Angriffe bei Lorrain und nörd-
ach Le Mesnil zurückgewiesen. —- Deutscher erfolgreicher Vorstoß
am Hartmannsweilerkovf. — Russische Angriffe westlich Düna-
burg und bei Smorgon scheitern. -— Jn Serbien schreiten die
Armeen der Heeresgruppe Mackensen siegreich fort. — Bul-
garische Truppen erzwingen nach Kampf an vielen zwischen
Negotin und Strumica den Übergang über die Grenzkämme.

   

’ . ‘Die Verlebuvörung.
Über alle Nöte und Enttäuschungen des Krieges hinweg

sinnen unsere Feinde schon jetzt darauf, wie sie, wenn der
Friede wieder im Lande ist, den Feldzug gegen Deutschland
and seine Bundesgenossen mit anderen Mitteln fortspmnen
können. Hat der alt-preußische Kriegsstratege General
Elausewiß den Satz gepredigt, daß der Krieg die Fort-

   

ietzung der Politik ist, nur unter Anwendung anderer
Mittel, so sehen wir, wie unsere Gegner den um-
gelehrten Grundsatz vertreten; daß der Friede die Fort-
setzung der Kriegführung bringen müsse, um den Unter-
gang des Feindes zu vollenden, soweit die Gewalt der
Waffen ihn noch am Leben gelassen. Das Kriegsziel unserer
Widersacher ist also, wie auch aus diesen Bestrebungen
hervorleuchtet, die völlige Vernichtung der Mittelmächte.
Daß sie es im Kriege und mit den Mitteln des Krieges
erreichen, müssen sie aber selbst für ausgeschlossen halten,
sonst brauchten sie sich nicht schon jetzt in Verschwörerver-
einigungen den Kopf darüber zu zerbrechen, wie man am
wirkungsvollsten nach dem Kriege dem Kampf gegen die
deutsche Friedensarbeit aufnehmen und durchführen könne.
Wie immer ist auch in dieser Beziehung vor allem die feind-
liche Presse auf der Wacht, und sie verrät uns, daß nichts
Geringeres als eine völlige Verrufserklärung gegen alles,
was deutsch ist, vorbereitet wird, um das deutsche Wesen
dauernd aus der Welt zu schaffen.

Man könnte lächeln über solche Hirnverbranntheiten,
hätten wir nicht in diesem Kriege oft genug schaudernd er-
lebt, zu welchen unglaublichen Ausschreitungen des Denkens
und Fühlens der Deutschenhaß unsere offenen und heimlichen
Gegner anzutreiben vermag. Was sie jetzt planen und bebrüten,
ist nichts Geringeres als die Schaffung eines möglichst ge-
schlossinen Wirtschaftsgebietes, in das deutsche Arbeit und
t.·.:::««—.-T«.e S.-T·i«.:«.n unter keinen Umständen sollen eindringen
dürfen. i". .r Vierverband soll verewigt und auf das Wirt-
schaftsgebiet ausgedehnt werden, unter möglichst enger Ein-
beziehung der neutralen Länder, die man ja jetzt schon durch
abwechselnde Darreichung von Zuckerbrot und Peitsche
einigermaßen an artige Gefolgschaft gewöhnt hat. Holland
läßt sich von den englischen Aufpassern so ziemlich alles ge-
fallen, was seine Ein- und Ausfnhr knebelt, Schweden,
Dänemark und Norwegen leisten auch nur geringen Wider-
stand, und selbst die Schweiz hat schließlich nach langem Wider-
streben in den sauren Apfel des Einfuhrtrustes beißen müssen,
wenn auch unter Abstreifung mancher Bedingungen, die ihrer
nationalen Würde und Ehre gar zu nahe gingen. Dieser
Ring soll auch für die Zeit nach dem Kriege festgeschmiedet
bleiben, und es soll Deutschland mit allen Kräften verivehrt
werden, ihn zu sprengen. Ein hoher Zollwall rings um unsere
Grenzen soll unseren Handel, unsere Industrie, überhaupt
unseren ganzen Gewerbefleiß auf das eigene Gebiet zurück-
werfen unb dadurch zur Unfruchtbarkeit verurteilen. Alles,
was vordem blühte und reiste in deutschen Landen, soll zum
Verdorren gebracht werden, damit die Londoner City nach den
unruhigen Tagen und Jahren des erfolgreichen deutschen Wett-
bewerbs wieder ruhiger schlafen kann. Der unübersteiglichen
Zollmauer nach außen sollen starke Zollbevorzugnngen inner-
halb der Verbandsglieder entsprechen. Damit nicht genug,
gedenkt man auch die Gesetzgebung nach Kräften in Bewegung
zu setzen, um deutsche Schiffahrt, deutsche Siedlung, deutsches
Kapital und nach Möglichkeit auch jeden geistigen deutschen
Einfluß zurückznstoßen Also eine Bovkottbewegung größten
Stils. Man will ihr natürlich ein moralisches Mäntelchen
nmhängen, damit niemand etwa auf den Gedanken verfalle, daß
hier elender Brodneid im Spiele sei. Deshalb soll alles Deutsche
als unrein gebrandmarkt werden, als das Übel, von dem
die Welt erlöst werden müsse, wenn anders Ruhe und Frieden

Dienstag, t9. Oktober 1915.
 

 

wieder auf Erden einkehren sollen. Schon hat in Frankreich

eine „antigermanifche Liga« die Werbearbeit für diese Ideen
aufgenommen, in Jtalien haben bereits vorbereitende Be-
sprechungen gleichgestimmter Seelen stattgefunden, und in
England wird es auch bald lebendig werden, sowie die vor-
läufig noch ungleich dringlicheren Munitionsss und Rekru-
tierungssorgen etwas mehr in den Hintergrund getreten sind.

Die Verschwörer sagen nicht, ob sie ihr Liebeswerk einem
geschlagenen oder einem fiegreichen Feinde gegenüber zur
Geltung bringen wollen. Da sie jede Möglichkeit einer
Niederlage des Viewerbandes auch jetzt noch — wenigstens
vor der Offentlichkeit — mit Entrüstung zurückweisen, ist ihr
Unternehmen offenbar dazu bestimmt, unsere Vernichtung zu
besiegeln und dauernd zu gestalten. Wenn je, so können wir
aber gerade bei der augenblicklichen Kriegslage es ablehnen,
über Dinge zu reden, die einen endgültigen Triumph unserer
Feinde über die deutschen Waffen zur Voraussetzung haben.
Wir werden die Bestimmung über unsere Zukunft in der
eigenen Hand behalten. Damit werden wir aber auch in der
Lage sein, den besiegten Völkern diejenigen Handels- und
Schiffahrtsverträge porzuschreiben, die unseren Interessen
entsprechen. Von blindem Haß gegen Engländer und Franzosen
werden wir uns dabei nicht leiten lassen, aber auch von keinerlei
Sentimentalitäten, die wir ja in dem Fegefeuer dieser Kriegs-
zeit verlernt haben. Wir werden auch nicht versäumen,
unsere Bündnisverträge nach der wirtschaftlichen Seite hin
zielbewußt auszubauen, so daß wir aller Anschläge unserer
Feinde in Zukunft noch ungleich seelenruhiger werden spotten

» und lachen können als jetzt. Vaiige machen gilt schon lange
nicht mehr bei uns, und wenn die großen Wirtschaftsstrategen
in London und Paris keinen wichtigeren Zeitvertreib haben
als den, Europa von dem ,,dentschen Geschwür« zu befreien,
so wollen wir sie in diesem Vergnügen nicht weiter stören.
Wir bahnen uns inzwischen den Weg durch Serbien.

Eine Lehre aber predigt uns dieser teuflisch gemeinte
Verschwörungsplam der Haß gegen das Deutschtum wird
den Krieg überdauern, ja er soll nachher erst recht in ein
System gebracht und zur Richtschnur für das Alltagsleben
der Völker erhoben werben. Das dürfen und das werden
wir nicht vergessen, wenn für uns die Stunde der Abrechnung
gekommen istt

Der Krieg.
Jm Westen beschränkte sich die feindliche Aktion auf nn-

bedeutende Teilangriffe, die sämtlich abgewiesen wurden, »da-
gegen errangen wir am Hartmannsweilerkopf betrachtliche
Vorteile und fügten den Franzosen schwere Verluste au. JM
Osten griffen die Russen zwar noch mehrfach an, wurden aber
überall zurückgeschlagen. Die Offensive gegen Serbien
schreitet erfolgreich fort.

Der deutsche Generalftabsberiebt.
Großes Hauptquartier, 16. Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ein feindlicher Angriff gegen die Stellung nordostlich

von Vernielles wurde abgeschlagen. — Jn der Chanipagne
blieben bei der Säuberung des Franzosennestes ostllch vpn
Auberive nach erfolglosen feindlichen Gegenangriffen im
ganzen 11 Offiziere, 600 Mann, 3 Maschinengewehre und ein
Minenwerfer in den Händen der Sachsen.Kleinere«Teil-
angriffe gegen unsere Stellungen nordwestlich von Souain und
nördlich von Le Mesnil,wobei der Feind ausgiebigen Gebrauch
von Gasgranaten machte, scheiterten. —« Ein Versuch her
Franzosen, die ihnen am 8. Oktober entrissenen Stellungen
südlich von Leintrey zurückzunehmen, deren Wiedereroberung
sie am 10. Oktober 4 Uhr nachmittags·schoii amtlich
meldeten, mißglückte gänzlich. Mit erheblichen Verlusten,
darunter 8 Offiziere, 40 Mann an Gefangenen, wurden
sie abgewiesen. — Ein Angriff zur Verbesserung unserer
Stellungen auf dem Hartmannsweilerkopf hatte vollen Erfolg.
Neben großen blutigen Verlusten büßte der Feind 50fftzleke-
226 Mann als Gefangene ein undverlor eine-Revolv»er-
kanone, 6 Maschinengewehre und 3 Minenwerfer. Feindliche
Angriffe am Schratzmännle wurden vereitelt.

Oestlieher Kriegsschauplatz.
Heeresgrnpve des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg.

Ein russischer Vorstoß westlich von Dünaburg scheiterte—
—- Nordöstlich von Wesselowa wurden zwei Angriffe durch
unser Artilleriefeuer im Keime erstickt. Am Nachmittag und
in der Nacht in dieser Gegend erneut unternommene Angriffe
wurden abgeschlagen Wir nahmen hierbei einen Abster-
444 Mann gefangen und erbeuteten ein Maschinengewehr. —
Auch nordöstlich und südlich von Smorgon griffen die Rassen
mehrfach an. Sie wurden überall zurückgeworer.
Heeresgruppen des Generalfeldmarschalls Prinzeu Leopold

von Bayern und des Generals v. Linsingen.

Nichts Neues.
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BatEitiisKriegsschaiiplatz.

Die Armeen der Heeresgruppe Mackensen sind im
weiteren Fortschreiten. Südlich von Semendria ist der
V»ranovo-Verg, östlich von Pozarevac der Ort Smeljina er-
sturmt. Bulgarische Truppen erzwangen nach Kampf an
vielen Stellen zwischen Negotin und Strumica den Ubergang
über die Grenzkämme; die Ostforts vonZajecar find genommen.

Oberste Heeresleitung. Amtlich durch das W.T.B.

Der Vorm-trieb der Bulgaren.
Aus Sofia wird der »Südslavischen Korrespondenz« von

maßgebender Seite gemeldet:
Der allgemeine Bormarsch der bnlgarischen Armeen

gegen die serbische Grenze hat am Morgen des 16. Oktober
begonnen.

Inzwischen haben die bulgarischen Vorhuten schon wacker
vorgearbeitet. Die Bulgaren haben die Passe des Zagla-
vatzka-Gebirges, jenes Grenzkanimes, der die rechte Talseite
des Timok begleitet, in Besitz genommen. Die erste bulgari-
sche Armee ist in diesem Raum aufmarschiert und ist aus der
Nordwestecke Bulgariens (aus Bjelogradschick) in» der Rich-
tung auf Knjatschewatz vorgerückt. Für den Angriff aber die
Timok-Linie in der Richtung auf die Morawa und die Zen-
tralfestung Nisch ist durch die Besetzung der Passe die wich-
tigste Vorbedingung geschaffen. Ein schwieriger Gebirgskrieg
steht der bulgarischen Armee bevor, doppelt schwierig, weil
der gesamte Nachschub über die Engpässe eines rauhen Ge-
birges geleitet werden muß, aber eine Art des Kriegshands
werks, in dessen Verrichtung die Bulgaren sich noch immer
als Meister erwiesen haben.

Englands Kriegserkliirung an ‘Bulgarien.

Das englische Auswärtige Amt teilt mit: Da Bulgarien
bekanntgegeben hat, daß es sich im KriegszustandemitSerbien
befindet und Bulgarien ein Bundesgenosse der Zentralmächte
ist, hat Großbritannien durch Vermittelung des schwedischen
Gesandten in London Bulgarien mitgeteilt, daß vom 15. Ok-
tober, 10 Uhr abends ab, zwischen England und Bulgarien
der Kriegszustand besteht. .

Die Dardanellenahtion aussichtslos
.. Was alle Welt weiß, aber bisher vom Vierverband
angstlich vertuscht wurde, ist jetzt auch im englischen Parla-
nient offen ausgesprochen worden:

Der frühere Oberkomniissar für Siidafrika Lord Milner
iiuszerte sich im Oberhansc, dass die Dardanelten - Expedition
des Vierverband-es als hoffnungslos anzusehen sei. HI-
dnrch gewinnt das Gerücht an Wahrscheinlichkeit,dass die
Entxnte ihre Trupvcii von den Dardanellen zurückziehen
iver en.

» Wie schon gemeldet wurde, sind bereits stärkere Ab-
teilungenvon den Dardanellen nach Saloniki abgegangen.
Dort scheint, wie aus Konstantinopel berichtet wird, bei den
gelandeten Truppenein ziemliches Durcheinander zu herrschen.

. ie nach dem serbischen Kriegsschauplatz abtransvortierten
Ententetruppen kehrten wieder zurück, nachdem sie mehrere
Kilometer vorangegangen waren. Aus guter Quelle verlautet,
die griechische Regierung lehne es ab, noch weiter Eisenbahn-
waggons sur die Beförderung dieser Truppen zu stellen.

UsVoot-Vente in der Ägäis.
Der Vaketdanwfer ,,Mossoul« (Messageris Maritimes)

ist aus Salonili im Piräus eingetroffen mit den Besatzungen
der Dunwfer »Yunnan«. ,,Vrovincia« (3528 Tonnen) und
»Sainte Marguerite«, die kürzlich von einem feindlichen
Unterseebvot im Agäischen Meere torpediert wurden. Die
»Prsn.3ini:ia" wurde von einem österreichischsungarischen
Uiitk-rteebooibeichossen. DerKapitänließalleRettungsboote zu
Wasser-bringen Das Schiff versank daraus. Die Besatzung der
.Vrov·in—:ia« wurde von dem englischen Überseedampfer
.Olnniuic« aufgenommen Der Dampfer »Sainte Marguerite«
wurde tvrpediert Seine Besaßung hat das Unterseeboot nicht
gesehen. _32 Mann der Besatzung konnten das Land er-
reichet-. Von der Besatzung sind acht Mann tot, sechs ver-
winidet.» Die Rettung der Besaßung, welche von einem
Kriegsschiff aufgenommen wurde, fand in der größten
Ordnung und Ruhe statt. Der Dampfer. der nicht unter-
Segangen war. wurde ins Ethik-voran genommen.
meine mnegspon.

Berlin, 16. Okt. Eine Kopenhagener Meldung von einem
Seegefecht tm Sond, bei dem ein deutsches Torpedoboot von
einem englischen UiVoot versenkt worden set, wird von deutscher
zuständiger Stelle für unwahr erklärt.

München, 16. Okt. Der Reichskanzle r drückte auf
einem Besuch bei den bayerischen Truvven des Kron-
Drinaen Rupprecht dem König Ludwig seine Bewunderung für
die unverwüstllche Tapferkeit und Kampfeslust der Bayern aus,
wofür ihm der König herzlichst dankte.

Wien, 16. th. Die im Raume von Belgrad vorbringen-
bei: österreichischen Truppen kamen auf Sturmdistanz an die
Avalabefestigiingen heran und entrissen den Serben die stark
verschanzten Stellungen auf den Höhen südlich Vinca. Eine
Division las 800 tote und schwerverivundete Serben auf.

Londou,16.0kt. Der brttische Damvser »Salerno«
(207l Bruttotonnenf von der Wilsonlinie ist versenkt worden-
Die Betastung von 25 Mann ist gerettet.



‘.

Lyom to. wir. „viouoetlilte“ metDet aus Saloniti: Ge-
neral Sarraii ist hier eingetroffen. Von den Behörden
und der Bevolkerung wurde ihm Der beite Empfang bereitet.

Von freuncl und feines
[Allerlet Draht- und KorrespondenzsMeldungenl

Nach dem Londoner Zeppelinbel‘ucb.
Berlin, 16. Oktober

_ Jn der Londoner Citti fand gestern eine stattbesuchte Vc
saminlung statt; sie nahm eine Eiilschließung an. in Der Die 3i-
gierung dringend aufgefordert wtid. eine entschiedene Politik z
treiben und Vergeltungsmaßregeln gegen die Zeppelinangriis
zu treffen. — »Globe« schreibt: Wir haben ein neues Verteidi-
gungssnstern gegen Luftangriffe, aber es schützt uns nicht. Tat-
sache ist. daß London keinen ausreichenden Schutz gegen die
Zeppeline hat.

Jn der Entschließung der Londoner Versammlung wurden
die Tatsachen auf den Kopf gestellt. Wir üben Vergeltung
durch unsere Zenos für die Beschädlgung unzweifelhaft offener
deutscher Städte durch feindliche Flugzeugei Sobald unsere
Feinde sich bessern, wird es besser werden, — auch ohne Ver-
sammlungsrederi.

Unzufriedenheit mit der Greyl'cben Erklärung.
London, 16. Oktober.

Wie es stiani in Paris erging, so ergeht es setzt Grey in
London mit seiner Balkanrede: er hat eine schlechte Presse. So
schreibt die «Daily Mail«: Die Erklärung Greys machte auf
das Parlament einen entmutigenden Eindruck und wird
ihn auch auf die Nation machen. Grey scheint nicht zu erkennen,
daß er Fehler zu entschuldtgen hat. Greis hat tatsächlich seine
Hilflosigkeit eingestanden, indem er die Schuld an dein Miß-
erfolge der»Diploniatie dem Heere zuschrieb. Die Sache wird
um so schlimmer, als wir in der Rede Greiis keine Anzeichen
der Tatkraft, Schnelligkeit und Gründlichkeit erkennen können,
die allein die Lage noch retten könnten.

fürcht vor dem Heiligen Krieg.
Genf, 16.0ktober.

Der Pariser ,,Temps« sieht in den Vorgängen auf dem
Balkan eine neue Gefahr, über die er sich in einem vielbeachteten
Artikel wie folgt äußert: Die mittelbare Gefahr eines feindlichen
Sieges auf dem sBallon sei das Losbrechen des Heiligen Krieges.
Bisher seien überall große Vorbereitungen gemacht worden,
und die Museimauen erwarten nur das Signal ihres siegreichen
LisadischahäL um zur Erhebung zu schreiten. Frankreich könnte
also seine -i’c’c:·!joriien in Afrila verlieren, deshalb werde die Er-
pedition nach dem Balkan mit größter Kraft ausgebaut DasOh

Schicksal Eismstsxciciis entscheidet sich ietzt Vielleicht in der Chian-

  

pcigne oder in iijiaeedouien -—- Hoffen wir, dasz das Pariser
Blatt recht behalt.

Sitgliseher NeutralitäinsehwincleL
“Berlin, 16. Oktober.

Staatssekretär v. Jagow äußerte sich in einer linker-
haltung mit dem Berliner Vertreter der „limteD For-es
of Amerika« Carl· W. Ackermann uber das euguxchi
eieschrei wegen Verletzung der belgiseheii htteutralitas
Wenn England uitd Frankreich setz die Neutralität Grieche:
laiids iti dreistesler Weise in den Staub treten. io leugne im
bei unseren Feinden das gleichartige der Vorgänge Friils
habe für England die belgichie Neutralität til-erharrt
nicht existiert. Vor einigen Jahren bewiesen die englisch
Blätter »Standard« und ,,Pall Moll Gazette«, daß Deutschlan
ruhig durch Belgien marschieren dürfe, fiir England beflei-
iiberhauvt teine Verpflichtng Belgiens Neutralität zu schützen
Herr o. Jagoiv kommt zu folgendem Schlusse:

»Wie Sie aus diesem Beispiel sehen, und wie jetzt durch
das Vorgehen Englands in Griechenland deutlich bewiesen
wird, war der ganze englische Entrüstungssturm über die Ver-
letzung der belgischeii Neutralität durch Deutschland nichts
anderes als das, was man in Der englischen Sprache als „ermt“
bezeichnet, ein Ausdruck, für den es im Deutschen keine liber-
setzung gibt, dem alter. glaube ich. das Wort ,,Sch1vindel«
am nächsten komnit.«

Die engliscirsrangtöscles-Je ils-e unter-reican
tiietixnorh 16. Oktober

Die englisch-fratizdfische Anleitin ist durch die siJlåizilslskzser

der Kommission nnd »Es-fernem Morgau ais-J Vertreter Lea

amerikanische-u Suudiivits unterzeichnest warben.

Sehr weit werden die Kreditnehiiier mit dem Gelde nicht
kommen. Denn wie aus einer Erklärung der rusiisclien

Regierung ersichtlich roin auch das Zarenreich von den

in Amerika entliehenen 500 Millionen Dvllars einen

Teil nlilieknminerr damit es „Die Anstellung-Ia die siir
,-

T ·
Ists-U
Assyr-

Hdielteufeb
Ottealistifcher Roman von Alfred Friediiiaiiu.

lNachdruck verboten.)

Tit lassen nun Die beiden Künstler dicht neben dem seltfaiiteti
Weiblein und lieszeu das Schauspiel auf sich wirken.

Der Slliater nnD Der Bilduer sehen den iiteiischlicbeii siörper

ganz anders an, als der Laie. Dieser begehrt, Der Künstler oer-

Gleich nur.

Sie verfolgten das Spiel der Muskeln unter der schlangen-
glatten, braunsclnvaizeu Haut, der Aritie iiud Beine, der Hände

und Füße der armen sJJläDchen. Da saßen die nun schon monarc-

iaiig in dem kalten Deiitscblaiid, froreu uiid hnsteten während
sie ‚nisten unDiangen, tiud waren vielleicht von einem sehiieiideii

Heimweh erfüllt, anders wie die klieisesehnsuchh welche unter den

Beschauern auftaiichte und diese in Gedanken den vvltmesischeu

Scixiffeisiuieln mit ihren Brotbäuiiien, Kokospalnieu, Bancnien
und Ziickerplautagen ziilrieb.

O, dort am fremden Strand unter einer anderen Sonne zu

liegen, eiitlöft von dem brennenden Ehrgeiz, der skrupelloseii

Gegnerschaft iitid Konkurrenz, in Lraugehaiueu — nichts zu tun,

iitid fort ist das eitle Gespenst des iliuhiues, das wieder und

wieder itiit Heupeitschen zum Schaffen zwingt, und zu welchem

nie das siönuen sagt: »Du bist das Geivollie, das sieht ja so
ganz anders ausl«

Wie sie sich, ohne Stütze des ausgestreciteu Armes, mit miter-

gcschlageueu Beinen iiiederlieszeii, wie sie in nie gescheitert Krüm-

iiiitiiaeii Hände nnd Füße bewegten, an sich binstricheu, alle im
Täti, wie an unsichtbaren Fäden gelenkt nnd gezogen, wie sie

schön in ihrer lliifchöiie ivarcu; interessant unter dem milden,

blödeu Wimperuiederschlag der vielleicht nur Die Berliner

Langeweile iiud den likel an Der ewigen Wiederholung des ihnen

schon in Gliedern und Gedanken zum toten Mechauisnius gewordenen
Schaustellcus ciutjdrüitt die beiden Männer fesselte das alles.

Auf den volteii Armen, chheukelir Nacken keine Kulte, feine

Ruuzehi —— alles glatt, wie Mvrous Ipiieiaugusz poltert.
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, von uns wieder geräumt, nachdem die fein

nieen führen merkten, etwa m irilaesrder Bis-eile chir zu eigne-

 

Ien Heeresbedarf gemacht worden sind. ingleichen Binsen
iezahlen iiud die auswärtigen Anleiheu amortisiercn« tdnue.
So helszt es in der amtlichen russisclieu Verlautbarung Wie
ange da zwei Milliarden Mart vorhalten, kann sich in unserer
Seit, in Der man mit Milliarden spielt, jeder leicht aris-
:echnen. Darum spricht man auch schon heute in Neiviiort
Jon einer neuen Anleihe der Engländer und Franzosen:
’reilich tollen sie diesmal nur eine Milliarde Mark erhalten.
Übrigens hat das Übernahme-Snndikat von dein Gesamtbetrag
Jer jetzigen Anleihe einen Teilbetrag — man spricht von 150
Its 300 Millionen Dollcit —- von der öffentlichen Zeichnung
iurüctgezogen

(liieder in Cohio abgeblitzt‘.
_ Amsterdam, 16. Oktober.

Nun toll Japan auf Dem Balkan helfen: es soll
Trupveu dorthin entsenden. So wünscht es England.
Japan aber tut nichts dergleichen. Wie selbst die Londoner
.,Central News« aus Totio melden muß, oerurteilen alle ein-
fluszreicheii japaiiischeu Blätter den Vorschlag, daß Japan
militäriiche Hilfe nach dein Balkan senden soll, aufs schärfste
Bei der heiklen Lage in China und der Möglichkeit von Un-
ruhen in Jndien sei es zweifellos-, daß Japan beschlossen habe,
keine Truppen nach Europa zu senden. Japan habe diesen
Entschluß längst den Mächten mitgeteilt, und es liege kein
Grund vor, ihn zu ändern. Also: wieder abgeblitzt.

Griechiscbe Note an England.
London,16.0tlober.

Der griechische (Erlaubte hat Dem Staatsiekretiir Greis
eine Note seiner Regierung mitgeteilt, in der erklärt ivar, das
griechische Kabinett erachtc Den Büiiduisfall des griechisch-
scrbischcuVertrages nicht fiir gegeben. Griechenland sei unter
den gegenwärtigen Umständen nicht verpflichtet, Serbiciizu
helfen.

Dieser entschiedene Ton ist vielleicht auf eine beachtens-
werte Unterströmung in Athen zurückzuführen. Es wird näm-
lich behauptet, dafz weite Kreise Griechenlands die Haltung
Zaimis gegenüber den fortgesetzten Drohungen des Vierver-
bandes als schwächlich bezeichnen: sie verlangen energischen
Protest gegen die Fortdauer der Vergewaltigung griechischer
Neutralität durch die Laudung der Truppen in Saiouiti. Man
spricht sogar schon von einer Ersetzung Zaimis durch Gunaris.

, 'ta ‚ j

Letzte Liccichriuiteir
Großes Hauptguartier, l7. Saurier.
Westlicher Kriegsschciuplatz.

Feindliche Haudgranaienaagiiffe in Gegend von Ver-
metles unD iiiocincourt waren ei·fokg’.c-,iL-.

Der Wefiiiang Des Horte-iaiinsiveiierlorkeg ist plan-
mäßig und ohne vom Feind gestört _jn werd- ·. heute nacht

dlichen ihr-{ihm

wh.

gründlich Feistdrt sind.
13‘.”ei Si. Saus-files neiidzoeszäici) um: Eoiiiilii brachte

Leuiianl Eis-Borsie- in Lsxfticiniitf ein fi«a3-zl7-sischeg Qualifikati-
geirrt, inanizi‘ ‘e ärger skkeii sein für-fees scisidlkchess Ein-zeug,
z;:«:·:i Jlbitiz.z,.

Weiche Crtimrätiuxxen e fix". L in «
leijien ?inic:"iie·i;,:i:i-.;si»:en neigt
aufgeiiniides frohen, ergibt san- ;
äffeiillichten Besitz-l Des itzt-sinnig- fis-·
Der ns folgenden weiteren “i
lsei eines-i gefalle-gen fiaxij,iif«liiics·k«z
rein-De:

enteilt-i
am 13.9%10021‘

-— visizier gesunden

s

O “0

Pf
‘Q

——. — m k« «««--: «»Ou. {wenn isci ä-;tai«.:ie-Jn.
c,» ‚ U « .. t). . ‚. f... 1:, Ä. « III-. «.-, «·-«s«-C- ‚’7
chiil‘lgiiitül), Quiil‘liu. l.«-i..».: T» i. LLVLPTHHUU und.

« »
Üll. 13940,.

Geheim? .

ifuugeii für die ndrdllche n"(„19" it

Heereszgriipua

„c D mittlere

Alfeu «:)iegimc·niern ist Der den-. Eingriff Die ungeheure
straft Des Steiger, den die Hirten-gehet und engincben Ar-

r .‚
JCiI.

Für die Leier-nichten fix-d besiiiiinik
:":-T.s Tsiiiiieneu insier General de Einleitung
18 Dioäkiauea ukihsr ist-ist rcii "Roch,
ist englische Diiisirpieii lind

15 lind-allerle-Dioifioxiexi darunter is englisches

Außerdem stehen »zum Tät-greifen s-ereit:
152 Ins-asteris-rsipiiispsisii um di-« rot-lich- Jssssssis.s.

7:3 '

Nun traten die braunen Männer zum sBortanwi.

Sie erinnerten an den griechischen Diskuswerfeix
Nach iedem Gang hvctteu sie nieder itnd die zwei sie be-

dienenden Mädchen fächelten mit Bambusgeflechteu Kühlung.

Dann tanzten die Neueriuueu Samoas einen wilden Hunds-

tanzt, hettten und blfseu sich, lachten und stampften, und in ihren

tuüdeii Augen blitzte etwas von der Sonne der Tropen auf.

Es war, als ob der sitz-liche- grosze Ozean braune, vom

Schlamme geiräibte Wellen an den Strand iviirfe.
Eiiuu bereitete die schöne Jst-lasen Fai noch aus Zinwaivurzeln

das Eliaiivnalae·.riiut·, unter allerlei heiligen Zeremonien, unter

Beihilfe voti S.lli:·«·-..inccu und Frauen Diese hatten eine eigen-

tinuliche kreisen-we Armbeioegung, als sie den Trank vräseiitierteu,

zu kosten gaben; Die durch andere Getränke verwöhnten Männer

schienen indessen dein heimlichen Schnaps keinen Geschmack mehr
abgewinnen zu können.

Als eine dein Publikum mit lautem ,,Prost« zutraut, ivi Oe
dieses freudig zurück und auch das kleine alte Weiblein lächelte.
-—« Es hatte seine Füße vorgestreckt und Georg deiitete mit einein
Blick für Willii Darauf.

Die beweglichen, fteiichigen Naturfiiße der Fremden, nnd
diese vorsiiudflutlichen, unbeschreibbaren grauen, geitirften, un-

gebiirfteten, schmutzigen Schuhe! Der ganze Gegensatz der Wildnis
und der —- Zivilisation lag in dieser Schau.

Ziveites Kapitel.

Die Vorstellung war zu Ende.
Die Freunde faßte-n sich unter den Arm und wandelten

noch eine kurze Weile zwischen den Wachs- itnd den Menschen-
grupven.

Sie sahen soötiiiai auf die schivarzgekleideten, befrackteii
Größen der letzten parlamentarischeii Zeit —- Wiiidhorst, uiid«ivie
sie alle hießen, —- bald abcicnutski nnd vergessen, sich aufreibend

in dem iindankbarstea und liliszlichsieu aller modernen Kämpfe

nach Dem iliafientnn‘; -- dein tlkartcifariipst

Die glauben alte ienien, Die .u-nln'cr, und sein«-in trie
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. Nella-statuten nnd Rainliiila

 

Dreiviertel Der gesonnen französischen
somit an der allgemeinen Stil-lacht teit.
stützt durch

2000 schwere nnd 3000 Feldgischütze,
deren Muuitiousausrüfiung bei weitem jene vom Beginn
Des Krieges übersteigt

Alle Vorbedingungen für einen sicheren Erfolg sind ge-
geben, vor allem, wenn man sich erinnert, daß bei unseren
letzten Angriffen in der Gegend von Arras nur 15 Divi-
sionen und 300 schwere Gefchütze beteiligt waren.

gez- J- sollte-«
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Des Generalfeldniarfchalls
von Hindenburg.

Oestlich von Mitau warfen unsere Truppen Den Gegner
aus seinen Stellungen. Närdiich und nordöftlich Gr.-Eckau
wurden die Rassen bis über die Misfe zurückgedrängt Sie
ließen 5 Offiziere und über 1000 Mann als Gefangene in
unserer Hand.

Vor Dünaburg wurden starke russische Angriffe abge-
schlagen, die Nusfen verloren dabei 4 Offiziere, 440 Mann
an Gefangenen

Ebenso wurden südlich von Smorgon ruffifche Vorstöße,
z. T. in Nahkäinpfen, überall abgewiesen.

Heeresgruppe Des Generalfeidmarfchails
Prinz Leopold von Bayern.

Nichts Neues.

Heeresgruppe Des Generaig

von Linsingen.
Die Ruffen find auch bei Mulczyce über den Styr ge-

worfen. Augiiffsversuche derselben am Korniyn scheiterten.
Balkan-Firiegsfchauplatz.

Beiderseitg der Bahn Beigrad —Palanka wurde der
Pelrovgrob und der beherrschende Avala-Berg, sowie der Vi.
Siamen und die Höhen südlich von Ripotek can der Donau)
genommen; Das Höhengelände südlich von Belgrad ist damit
in unserer Hand. Die Armee des General-Z von Gallwitz
warf den Feind von der Podunavlje hinter die Ralja (füd-
westlich Seineiidria und von den Höhen bei Sapina und

Sireitkräfie nehmen
Sie werden unter-

Makei Die Armee des butgarifchen Generalg Bojadjeff
erzwang sich den Uebergang über den unteren Tiinok und
stürmt-: den 110.—} Elite-2er hohen GlogovicasVerg löstlich
Kranze-nach wobei 8 Gesell-sitze erbeutet ind 200 Gcsfaugeiie
gemacht wurden Auch in Richtung Pirot dringen but-

.:’-!s '5 (“N sss - C- s: « O "garinnr »die-vorn lot-riet Der.
(1.x ."L - :«».«» ‘0-

use-erste Hitzeeslcitiiii3.
7’ . YAhhf Ko · bixnaql1:5.iicrriani.ier eines-ekeln

‘ U ".‘„. — · ‘O.‘":J » 3»: .‚flfl ..4„Felix eh l i. n, ic. Mastixon 5x.il‘ct'ri-liallgsrctiä.
n1 , ej. « s ‘t »».'-«,'.» «- „l. , » '_ I «.,·s«".«. i _.‘.‘.'._
1in5. Fintkllljsillsixitl {inneren still-: itl illilpc "«-·Iiigs.:szc Atlgsxsaflugeih
i?:««q .5: ; o \z}‚\ ‚k- He n1 iYJ ‚v \..F.) » \-»Ob« eilt .·cs.-·1e!13f»l ii itztijlv satte-o-

·7" · ' "nw —-«J—«»«—.s" . i‘d .i :-.«;:: ‚.. r- Hirt .:
Jkitllilllsiljil sitleg-..s.lts.,--.ii«.z.-.i1.«t). min) iltisligrl Aktuelle?

- " c s.:, d .r-.. ·. .:.- .. c .««r« .1.1:Jle·lklclllllllss kikljlcll Utc Qliulivliti lJ".:;.-.’:il sitt-J gcflcil kNil

Rordenesiaiafiiknitt des Blase-ausz- um. Toberdo mehre-re Jn-
fanteiieangrlffe an, Die alle an unseren tkjinderiiiffeu zufam-
inenliracheish Der Feind erlitt are-sie Li.«riufte nnd ging in
feine früheren Zeitungen zurück. Ein in des-. Sileichiiiiltcigs-
stunden einriierier Eingriff wurde fixhvii durch unser Geschütz-
teuer zum siehest gebracht Au Abend und während der
Tiiaclit peifuchte die feindlich-: Jiifauicric noch weitere Vor-
frühe, die wie alle früheren scheiterten Die angreifendeu
Trupp-en werden auf drei his vier IufanteriesJieginienier
geschätzt Weiter nütd’ir;i im lksssörzer nnd Tolnieiner Brücken-
kopfe standen unsere Stellungen jage-über unter feindlicheni
Artilieriefeuer. D ’i' r verlässt gegen Teile Des Tol-Dlkr iJCQPr
e weiss · «--Jz "l »F « Z- ««. 717 (·—-s.« est . ps7ssi « Fi i" Yes ists- 5 1b (Tivql
lithltiel x- lulsellrLijJsLJ QILJQHLOTYL xyll Jiiallith ist-l «peu.

stellenweise heftiges lsiefshnijf uer. Steine Ereignisse-.

Südhfliicher liriezisfcliansslats Lcfierreichsungarische und
deutsche Bcnailloiie haben generis in tiinfcifzendeni Angriffe
von StieriiiiiitiLliefi die ferbifchen -E—"teliungeu aufdem Attela-

Die beiderseits der Straße I.3elgi«ad-(boria
notdrlngendeu k. l. Trauben entrissen dein Feinde die Höhe

Siidwestliäi von Seinendria
„.\‚.p-" ' “1“

 

"ltc‘tl, oder Die iuilulsch und wie in't Ulricerr;-i::e«i..u,:eu

ti«:.»,.:-...-eu vierzig Mädchen voiti andern Weite-ade.

Herr (Sultan war geivifz in ieincm Isach ein iliiustletx aber

Der moDerne Maler, der neue Bildhauer wandte sich emiijinian ab.

Trotzdem machten sie noch eine sogenannte Fahrt auf dein

Golf von Neapel mit.

Die schaukelnde Bewegung des nachgealnnten sSchisstlterrss

die porüberzieheitde Ghiaia, Der Bosilivii, alle-Z in iveciiseindesu

äffciides Zauberiiclit getaucht, täuschxcu ihnen ein Paar ;.--..«.s.ii«eu

angenehm fort. Eriiiueriiugcn ivurdeu ihnen wieder wach und

nahe. -

Geblendet vom grellen Tageslicht traten sie auf di; artige.

Aber beide blieben alsbald, durch ein neues Bild gedient-en

stehen. .

Ein Mädchen war es ganz in Schwarz gefteit-ei. ern

schwarzes Tiichkleld, das sich ihr anschloß wie eine ,.-. ejie .i‘am.

Matt sah die jugendlich schivelleudeu Formen der im Lildii riseiicii

Sinn schönen Büfte, uiid glatt an Hüften und Schenkeln ivallie

das Gewand bis an die Fußsvitze und Ferse.

Jhr Gesicht war einfach ein alttlasiisel)es.

Es erinnerte an die Juno von Ludovici. der Goethe einen

Gesang gesungen, indem er sie einen Gesang Homer-Z nannte.

Sie glich auch der Hera Poliklets in Neapel — vvii dem man

eben kam.

Da die alten Göttiimcn ihr Haar gescheitest, nach den

Schläfen geivellt, mit einer Binde- und banschig halb die kleinen

Ohren sser"«»e·-.«t·eiid, getragen hatten -—— so sacicu wenigstens Politlei

in

imst- in Marmor -— so glich die Berliner Schöne.

welche -. ie SattiowBildnisse betrachtete, ienen nnoerwett’tidien

Hitaro-oPt a noch mehr. Nur ihr Gesichtsaiisdruct war ein

andere-. .-ici)lbarer Ernst sprach sich darin aus. Berlieiuert

iiiid t)cri·cesiiernd. Wie Gorgo und Tillednia

daniiii war la auch Schön.
schiene-. t...

Die Medusa Rou-

lliid unsichtbare Schicksal-Dichlangen
, verderbeiibringeud der Trägeiiiu iiiilieil:wll für den
i; wars iiiio züugeliid um dag- dunkle Mädcheiihaupt

Fortsetzung folgt.)



und siidöstlich von Piizarevac wurde der Gegner durch die
Deutschen neuerlich geworfen Die Butgaren übersetzten ab-
wärts von Zajecar den Timol nnb erstürniten die östlich
Knjazevac aufragende Höhe Glogooica, wobei sie 200 Mann
gefangen nahmen und acht Geschiitze erbeuteten. Ihr An-
griff schreitet überall vorwärts.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

V a n H ö f e r , Feldniarfchalleiitnant.

Aus dem Osten
Stockholin,17.0ktober. Die seit dem 1. Juli

erschienenen riissischen Offiziersverlustlisten weisen 34 600
Namen auf.

Vom Balkair
wb. Paris, 17. Oktober. Matin meldet aus Sa-

Ioniki: Seit dem 13. Oktober landen englische Truppen in
großer Zahl.

wb. Wien, 17. Oktober. Die Südslawische Korre-
spondens meidet aus Saloniki vom 15. Oktober: Geftern
und heute liefen neue Transportschiffe im Hafen ein und
landeten weitere Kontingente englischer und französischer
Truppen. Jm Hafen wurde die französische Flagge gehißt
Die Franzosen organisierten ein Hafenkapitanat und einen
Gendarmeriedienst Kleine Truppenlontingente sind bereits
in Richtung Gewgheli abtransportiert.

London, 17. Dltaber. (Reuter-Meldung.) Der
Kommandant der verbündeten Flotten im östlichen Mittel-
meer teilt mit, daß die Blockade der bulgarischen Rüste an
der Aegäis am 16. b. Mts., 6 Uhr früh begonnen hat.
Den neutralen Schiffen wird 48 Stunden Zeit gelassen, um
aus der Blokadezone wegzufahren.

Athen, 17. Oktober. Jn Marseille werden Vorberei-
tungen getroffen zur Berladung von zwei französischen
Armeekorps in der Stärke von 75 000 Mann für Saloniki.
Die Gesamtstärke der bei Saloniki bis jetzt aufgestellten
Armee des Vieroerbandes beträgt 20 000 Mann.

Athen,17.0ktober. Hier ist bekannt geworden,
daß die Engländer und innige-Tran bie Insel Melos im
ägäischen Meer besetzt haben. Die Insel ist griechisches
Gebiet

P aris Der Sonderberichterstatter des Tenips drahtet
aus Nisch, dass die Oesterreicher ussd die deutschen im Mo-
ravatale mit außerordentlich großen Sireilträften angreifen,
augenscheinlich um ihre Vereinigung mit den Brilgaren in:
Timoliale zu vollziehen An dieser Stelle seien die Serben
stark gefährdt es sei zu befürchten dass die serbische Arme-s,
die bei Pozareivai iSiiordiistserbien kiixnoft, in zwei Teile
geteilt, und daß der reihte til-i Flügel an die ruinänische
Grenze zuiiirkgewoififsn werbe. tlilan verlangt in Serbien
siiirnnsch Hilfe-.

e)(-

r: .
er 'T.IFZZF·Z1ICIng

Eton, 1?. Oktober. Tii aus Hit-‚1:55:11: nat-h dem
Orient ausgiixiusenn Einbo-ntranssooIda-unser sind seit 10
Tagen iihei«fiillig.

III-se Daidasetlen
London, 17. “naher. Eint-cisasitsseiretiir Tennant

litt im linterlan‘e erilijrt das von den rniiischen Verlusten
s «- II' « i ’ ON . «— -

an den Daroaneuen bis zikni 9. bliebe? iinsgesann 90 Still
Lisiann) l185 foiziere und 17721-3 Soldaten tot, 12032
Offiziere und 65’ 2:21) Soldaten verwundet und 3583 Lfstziere
nnd 8707 Etliann vermiet "inb.o

Ruszlano oersshachert Lan-:- tur titittitittoiu

B ase i, 17. Oktober. Eine von der russischen Zeusur
genehmigte kiiaihiichr erklärt, die Lief-ertrug von Kriegs-
nntterial ans den staatlichen Arsenal-zu Japans würden
durch Ueberlassung der ganzen Insel Sachalin an Japan
bezahlt

————_—-.-——_‚——_—-

po titsche Rundschau-.
Griechenland.

te Die griechisch-e Regierung erstrebte die biilgarisekte,
griechischen sdiiudlern den Einkauf nnd die Ausfahr- ists-n
bzsxgikrisrtjeni Brotgetreide und Mais nach Griechenland
zu gettatten. “Bulgarien hat dies sofort bewilligt nnb wird
es auch ferner gestatten, soweit Vulgarieiis Volksernährung
nicht gefährdet sei, was bei der vorzüglichen Ernte nicht leicht
zu erwarten ist. Die griechische Regierung verbürgt, daß das
Getreide lediglich zum Verbrauch sür griechische Staats-
ngebörige dienen wird. Dieser Vorgang ist für die guten

Beziehungen zwischen beiden Ländern bezeichnend.
r n‘a Aus Anlaß der Steigerung derjåtahriirigainittelpreise
txt-en nie (J;-rueraltannnifiian der Gewerksishasten Deutsch-
rings;- nnd der Vorstand der Sozialdeniokratischen Partei eine
Eingribce an den älteichskanzler gerichtet. Darin werden fol-
Islsde iz«orth»iittgeti autgeltellt und durch Anführung einer
JMkle pon entfachen nnd Zahlen begründet: 1. Festsetzung
UsJJI Hochstpreisen für Vieh, besonders für Schweine 2. Ein-
“Willig ettiFrjachneniäßen Verteilung von Fleisch iuid Fette-n
uaeo deni its-»unter der Brotversorguug 3. Ernste OJiaßnahnien
Qeisettdie tsc- eigernng der Preise für Milch, gebrannte (hierfte
lile«s—-"--J·Z’ch-Il)kfjl». 4-. Weitere .Ir-t«iil««selzntig der Höchstvreise für
.!l·.«:tzs-.««.Jluiei·.n nnd itartosieluriikzarate 5. Durchgreifeude
««-«."u7t:·-«".aI-nnen zin- Siehe-rund irkiisssiaer isai«tasfks»[i:p1seise,

Qlteisreich-Tliigatsn.
x Eine bnlgarifrh:öfrerreichmngarifdie Freundschaft-Z-

“HE-321111119 fand atis Anlaß des Eintritts Bulgariens in
den Krieg statt. Eine vieltausendköpftge Menge zog aar die
biilgarilche Gesandtschaft, wofeine Ansprache an den Gesandten-
Totchew gehalten wurde, die die Bundesfreundschaft feiert
Der C esandte dankte in herzlichen Worten und brachtei
Poch auf Kaiser Franz Josef aus. Jui Anschluß an d:
Klllldgelumg fand eine gleiche vor der türkischen und vor t.
deutschen Botschaft statt.

· Hmcriim.
t-. Präsident Wilson hat dem Plane zur Verstärkung der

Flotte zugestinnnt. Es ist der Bau von zehn Dreadsnoughts,
sechs Schlachtlreuzeru i.ud einer großen Anzahl von Unter-
seebooten und Zerstöretii vorgesehen, die in fünf Jahren mit
einem tiostenanswand von 500 Millionen Dollar erbaut
werden sollen. Für das erste Jahr ist der Bau von zwei
Dreadnonglits und zwei Selilachtlireiizern geplant. — Außer-
dem ist betanutliili eine titeiioiduung des gesamten Heeres-
tveseiis geninnt. durch die die amerikanische Armee bedeutend
vergroßerl werden fair".
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Italien.

Ist Über die Gründe, die Italien von einer *‘äteilnabmc am
V iiLl-’—i;isetdzu·g verhindern, schreibt dersozialistische «Avanti«:
Der Truvpenüberschuß Italiens sei mehr fcheinbar Als
Wirklich- da der Gebirgslrieg infolge der erhöhten An-
strengungen eine häufigere Ablösung und infolge der
Schwierigkeiten bei der Zufuhr eine unverhältnismäßige
Menge Etapoeutrnppen gegenüber den Kampftruppen er-
tordere. Ein weiterer Grund sei der, daß Italien bisher
weder gegen Deutschland noch gegen die Türkei trotz derer-
folgten Kriegserllärung Krieg führe. Schließlich erfahrt
der »Avanti«, daß die Gründe die Italien veranlaßt hättklh
eine beobachtende Haltung gegenüber dem Balkanfeldzug em-
annehmen, noch wachsen, anstatt abzunehmen.

Großbritannien.
x Das immer wieder auftauchende Gerücht von einer

beuorstchciidcn Ministerkrife wird jetzt von den großen
Blättern eingehend besprochen. Die angesehene Londoner
»Pall Mall Gazette« schreibt: »Die Umbildung der britischen
Regierung wird binnen kurzem unvermeidlich sein wegen der
Un·einigkeit, die im Kabinett, besonders hinsichtlich der Wehk-
Pfllchtfrage, herrscht.« Auch andere Blätter, darunter die
,,Times« weisen darauf hin, daß ...eine Ministerkrise unver-
meidlichgeworden sei, weil eine Eitiigung über die Lebensfrage
der Station“ unmöglich erfcheint. Es ist bemerkenswert,.daß
immer weitere Kreise, die bisher Gegner der allgemeinen
Wehrpflicht waren, sichseßt dazu bekehrt haben, weil sie darin
sdabs einzige Mittel »zur Rettung des bedrohten Vaterlandes«
e en.
Bus In- und Hueland.

Geni, 16. Okt. Nach hier vorliegenden Meldungen
hat sich Låon Bourgeois bereit erklärt. das Ministerium
des Äußern zu übernehmen.

I‘Railaum 16. Okt. »Sera« meldet aus Rom. der Minister
des Äußeren Sonnino sei seit einigen Tagen unpäßlich und
fühle sich noch nicht besser. Sein Zustand sei jedoch nicht benu-
ruhigend.

London, 16. Okt. Die Note Amerikas an England
betreffend das Verhalten Englands gegenüber amerikanischen
Schiffen und Ladungen ist ein umsassendes Schriftstück, das
Anlaß zu langen Verhandlungen geben wird.

London, 16. Okt. Jn einer aussehenerregenden Rede er-
klärte Finanzsekretär Mentagu im llnterhaufe. daß Englands
Defizit nahezu 29 Milliarden Mark betrage.

Nindrid, 16. Okt. Die Einberufung der Kammer ist end-
gültig auf den 5. November festgesetzt warben. Es sollen vor
allein Militärreformen, die Errichtung neuer Häsen und
r{ireisonen beraten werben.

I fin, 16. Okt. Der ehemalige bulgarische Gesandte
in Petiisbnrg QJiadsaiarow ist infolge der bekannten in den
i«i:i«-;Lsi«hen Blättern erschienenen Erklärungen feiner Stellung
verlustig erklärt warben.

‘är‘retewelnwg, 16. Okt. Auf den Gouverneur von
Kroiistadt wurde ein Alte-ital nrr'fibt. Der Täter, ein
l":-««-:iinasiast. wurde durch einen Eilbelliieb getötet III-state
Einzelheiten fehlen-

«—««..Y-Iåt?rå4i.ttttji;- 16. „Die. Die .,Q":Tetersl«inraer Telearanlyeni
agtfn ;:r« herstellt-irrt die k?T«.-;«.:ii·TI-:, daß Sinkt-nd Die "- «j;.k
l: Eli-:- riii«.-·.-J··;iiisrhe Neutralität zu veilii«eii. um Dul-
gaiien anzugeeifrtr
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EEEHM nrötxere Eilisslrlunenzien t·reizninaitlten, sieht nntstksåtullxx i
eine t?«liiin«l«-tniu:.i der stireuszifchen Staatsregierung tain lfspstuuii
Der Bundesratsoerordninig vom 2.. September 11315)‘1
Die leerte-re Einsetnsiinfnngen in ber Verwendung der tiliilili
in i·-..w-.srl«:lichen {internen vorsieht

ein orrlantet, wird die Anordnung im einzelnen ent-
still-ils

l. Das Verbot des Jiivei«l·«elit«bi«ingens von Sahne, ab-
gesehen voin Vertrieb von Sahne zur Herstellung non
unter. 2. Das- Verbot der Verwendung von Milch
nd Sohne zur Herstellung von Sitiololade, Thithons
ülralinees usw. 3. Das Verbot der Herstellung von
Schlagsahne schlechthin 4. Das Verbot der sEeri‘iitternng
Jan Vollmilch an Kälber und Schweine, bie älter als
sechs Wochen sind. 5. Das Verbot der Verwendung von
Magermilch bei der Bereitung von Brot« 6. Das Verbot der
Verwendung von Milch bei der Fabrikation von Farben.
7. Das Verbot der Verarbeitung von Milch zur Herstellung
von Kasein für technische Zwecke. 8. Das Verbot der Her-
stellung von Sahnepiilvern. Milchpulver sollen im Sinne der
Anordnung wie Milch behandelt werben.

Die Durchführung der Anordnung bietet die Gewähr,
daß sowohl die vroduzierte Milch unmittelbar in größt-
möglichem Umfange der Volksertiährung zugeführt wird,
wie der in der Milch enthaltene c{fettgehait in der Haupt-
sache zur Bntterbereitung verwendet wird. Die Anordnung,
die baldigst ergänzt werden wird durch eine Regelung der
Preisbewegimg am Buttermarkt dürfte einem großen Teil
der vorhandenen Mißstände in kurzer Zeit abhelfen.

"" Aus dem zehnten Jahresb-fischt des Verstandes
der Flut-eile iriid 1.5::.;:::::::'f:iiriieii im Schlesisihen Riesen-
tind Jsergebirge E. V. oom 1. Ottober 1914 bis 30.
September 1915. Das Geschäftsjahr 1914 15 stand natur-
gemäß unter deni Druck d-··-r Kriegsereignisse Wenn auch
in dein Besuch unserer Kiirarte sein vollständiger Stillstand
eingetreten war, so hatte er doch gegen den Besuch in nor-
malen Seiten erheblich nachgelassen In den höheren Ne-
gioneii des Gebirges, beseitier in dr: Baudert auf dem
Fiamni blieb der Besuch uxn -s«tioa die Hälfte hinter dem
der Borjabre zurück, ebenso liest derselbe in den niederen
Zonen zii wünschen übrig. Zudem hatte das andauernd
schlechte Wetter in den Monaten Juli-September den
Besuch des Gebirges im ungünstigen Sinne stark beeinflußt.
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Auch die Nachfrage nach Prospekten war geringer als in
anderen Jahren: eine lebhaftere Nachfrage war erst wahr-
zunehmen ats Folge eines in den großen Tageszeitungen
von uns ausgegebenen Jiiserats. ——- Am 21. Juli verschied
in Obei«-Schreiberhau nach längerer Krankheit der Mitbe-
griinder und langjährige Borsitzende des Berbandes Herr
Sanitätsrat Kleidt —- Von der Abhaltung einer Jahres-
versammlung im Herbst des Jahres 1914 wurde mit Rück-
sicht auf die Zeitverhäitnisse abgesehen — Am 13. März
d. J. fand im Hotel Drei Berge eine Vorstandssitzung statt.
Der bisherige Vorstand wurde für das Verbandsjahr 1914 15
miebergewählt. Durch den Schatzmeister, Herrn Bürger-
meister Siteinert, wurde der Kassenbericht erstattet, Entlastung
erteilt. — Die Zahl der Mitglieder betrug 129 mit 109l ,
Stimmen und 5525 M. Jahresbeitrag An Beiträgen
sind jedoch nur 2575,00 M. eingegangen. Eine Mahnung
an die rückständigen Mitglieder ist mit Rücksicht auf die
Zeitverhältnisse unterblieben. — Das Tagebuch verzeichnete
Ende September d. J. 500 Eingänge gegen 940 im aer=
gangenen Jahre. — Die Jahresrechnung stellt sich wie folgt:
a. Einnahme Bestand 36,68 M., Zinsen 4,40 M., Bei-
träge 2275,00 M., Erlös für Prospekte 0,20 M., Erlös
für Gustav Strömfeld’s «Richtlinien des neuen deutschen
Fremdenverkehrs« 19,10 M., zusammen 2335,38 M.
b. Ausgabe. Für Portoauslagen pp. 98,67 M., für For-
mulare 60,75 M., für Jnserate 241,75 M., Schriftführer-
Honorar 500,00 M., Reiseunkosten 8,90 M., Für Gustav
Strbhmfelb’s »Richtlinien« 54,70 M., für Anschasfung
einer Schreibmalchine 240,00 M., für eine Kranzspende
10,00 M., für Beglaubigung von Unterschriften 6,25 M.,
zusammen 1221,02 M. Daher Bestand in ber Sparkasse
in Hirschberg 2335,38 —- 1221,04 :-r:-: 1114,36 M. —-— Die
Jahresversammlung des Berbandes findet am Donnerstag,
den 28. Oktober, nachmittags 4 Uhr, in Hirschberg im Hotel
„Drei Berge« statt.

* Von der Kartoffel- und Nübenernte lwird dem
Breslaiier General-Anzeiger geschrieben:Die gegen zwei Wo-
chen währende Negenperiode kam den Landwirten höchst un-
gelegen. War man doch mitten in der größten Tätigkeit,
den Kartoffel- und Rübensegen dieses Herbstes von den
Feldern zu bergen. Die Kartoffelernte wird ja in vielen
Gegenden, wie z. B. in der Jauerschen, bei den lleinen Be-
sitzern vor Eintritt des Regenwetters zum größten Teil be-
endet gewesen sein. Dagegen haben bie größeren Btfitzer
und Dominien jetzt noch viel Kartoffeln zii bergen. Die
Ernte der Kartoffeln brachte den Landwirten in diesem
Herbste eine ireiidige lleberrasrhinnlx eine solch reiche Ernte
hätte man nicht erwartet, ba bie trockenen Wochen des Früh-
jahrs dein Wachstum ver Kartoffgln sehr hinderlich waren.
Mit sieudiger Hoffnung sieht nun auch der kleinste Land-
wirr betreffs der Schweinehaltung ber Zukunft entgegen,
kann er doh diesen Winter seine Schweinesiiilkr wieber mehr
enfiilien. da die Hauptsache der Eihweisit-unsinnig. bie Star
tasffeln. ja genug vorhanden sind. Was die tiiiidenernte
betrifft, so ist ists jetzt nicht niel Erfreuliches zu berichten
Stil-out sind sowohl ,-;iirti«-t«- ais auch Falles-trüben ausnahms-
weise gut und groß geraten, aber ihre Ernte verzögert sich
durch die ungünstTge Witterung Die Zittieifabriien haben
fast alle Anfang Oktober ihre „Sianwagne“ eröffnet, tönt-en
aber bis jetzt nur sehr venig erstarb-eilen und keinen vollen
Betrieb einführen. da die Zufiihren aufgehört haben. Von
der Ernte des Sasiteiiilees versprüht man sich ist Landwirt-
schastsireiseu nicht niet. Die alten Landwirte wissen in der
Weiter-reget „(Sirene Winde, große Kriege, große Näsfe,
große Siege« ais-sit die jstzige abnernie Witterung mit der
Striegszeit in Verbindung zu bringen.

Zahlung an t2,753riftbaffen nett-te .,i
machen darauf ausmerlsant, daß von den Postlaifen n. a.
bei Einzahlung von Pitiszanweisungen und «;s)’ahliN
. Zahlung genounu n werbe“ Die Erste-its tönt.

l
l
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in
ein Paisiijeitiiiiit, eiie t-·tii-.·I»isbautstcile oder eine sliriaatbanf
'zn Orte est-er in der näheren Umgebung (z. B. in Hirsch-
herg) lauten. Ver-. den «s31«iei«itbaiiten kommen jedoch nur
solche in Bett-ruht, bis ein Stieiihsbankgirokonto unterhalten
Zur Einschränkung des Bargeldiinilauss empfiehlt es fich,
von diesem Verfahren in möglichst ausgedehnteni llnifange
Gebrauch zu machen. Eliiiiiere Auskunft iann jederzeit beim
hiesigen Posiiinit eingeholt werben.

o Viel-r Schonung des «-s.5itpict·geldes. Die Sparkasse
stiihr sieht sich veranlaßt, in ihrem letzten Geleit-ans- und
Rerhenschaftsherichte einige Worte über den Umgang mit
Ilzisrtpavieren zu feigen: »Mir über den Umgang mit Papier-
geld sei hier noch ein Wort gesagt: Man gewöhne sich daran,
das Papiergeld — abgesehen von den unharidlichen Hundert-
mailscheinen —— nicht zu falten, sondern geglättet in bie Brief-
tasche zu legen, ordeiitlicherweise gleiche Stücke zusammen-
die gleiche (Scham) Seite nach oben und Nummer auf Num-
mer. Wer schon gesehen hat, welche Berge von gBaniergeib an
den Schultern der Sparkassen und Banken zusammenkommen
und in welchem Zustand die Scheine sich befinden, wird diese
Bitte um schonliche Behandlung begreifen itnd beherzigen.«

tidiit««r.«is.. «’s"’«·« isjzn sitt-»inx»·«. L li
sp- . c". - »s- 5 -""U "-..-.-tsiit;t bei .-««-.«-.d.-..un:e

c- ·

Pi.

I

'3'1' scattrliissisitcit iteizsiszrit inmitten. iii -. 1'
I- ..:nEi·sat3. Spiritus, Sireiiitiiülzer oder lot-s- iJrn L«.«.i·-.-:.-Y:«-it
gilolirdeude Dinge ins Feld zu senden. Las ist ruht nur int-
boten und mit schweren Strafen bedroht: wer fahrlässig das
Eis-erbot iibertritt. t'ann zu hoher Gesängnissårase nnd zu ballern
Silxadenerlatz veriirteilt werden« Weit eint-ti:ikilic’.ier noch als
die :.I«-"i«·-glichkeit. bestraft zu werben. sollte die itbeilcgung 1:51-
sltltiM Fuhrlüssigteit abhalten. daß durch “Urbane, die sen-star-
falnttdse Dinge verursacht haben, Tausende und alxei Tatar-irae
Sie"tvssgabennaletchen vernichtet werden können und leider auch
veitssstitet sind. So sind durch Selbsieniziinduni eitles
t’?"—k««lctl Fliiiiiichens biete-nur}, das unüderleate Friede einer
LZ ik«·-.- ins Feld beinarite. über 22 000 Liebe-Flutsng
v-- .inhtct Wie viel nun Schutz geheilt-satte von licbender lLand
use-fertigte Sachen mögen hierbei initverbraunt fein. Die Bei-
iniitung iumgefahriirher Dinge ist iterbrerkterischer Leichtsinn.
".L'u'n L". -: "M sein Gewissen nicht mit dei Hofsnuuat es
wird sa «iir.,.- . . Tausendinal man es bei bei Gefahr-

bzw b·e!i«en. beim staat-ten Male tritt die vermehrende Wirkung

ess-. ·2ti:.ti wenn txsisi Schaden durch solche Sendung entftanben
ist. ’t“. nie Sendunn ienergesährlicis-er Gieriensiände sfisasluiiu über
(“mit "ilt'lirgeu :ks..! «- n'est: « wir}, te .«l«·-..ui.· .. -·s3i«si«.i..s.-;iltg bul‘i‘h
im) von Liebe Hin-n erl. taki-den ins nur! {Ein Vorsicht
its Sen-dringen in" .-f ’-" ' ·- « —-.iecf-:. stiften
"fii" Gut still (11.“ —-· Zi til biet gelitten. ‘QLHVLL Hiequ Ihr-ZU scuer.
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___- Reichlicbe Munitionerobl‘toffe.
Berlin, 16. Oktober.

Der Heeresverwaltung gehen aus allen Kreisen der Be-
vplkerung Hinweise auf pflanzliche Faserstosse zu, die als Ersatz
Zir Baumwolle dienen könnten. Auch Anerbieten, solche für die
Heeresverwaltung zu sammeln, werden vielfach gemacht. Die
Besorgnisse über eine unzureichende Versorgung mit Rohstoffen
ür die Herstellung von Munition sind nicht gerechtfertigt.
Der vaterländischen Industrie ist es gelungen, die Schlag-
iertigkeit unseres Heeres vom Auslande und der ausländischen
Baumwollzufiihr vollkommen unabhängig zu machen. Jas-
Jesondere ist die Versorgung des Heeres mit Nitrierstoff nach
eder Richtung und für alle Zeiten gesichert. Die Heeres-
Jerwpltung bittet daher von Versuchen zur Gewinnung neuen

Wrierstosfes abzusehen und hierfür keine unnötigen Kosten auf-
iuwenden

Görliß, 16. Oktober. Der Jnvalide Paul Lachmann
aus Lauban, der in der Schlacht bei Longwp verwundet
wurde und nach seinem Abgange vom Militar eine Stellng
als Poftaushelfer in Lauban erhielt, unt-erschlug in feiner
Eigenschaft als Beamter Postbeträge von zusammen 650 Mk.
Außerdem erbrach er etwa 35 Feldpojtfendungen Die Eß-
waren verfteckte er in einer Erdhöhle im Walde. Das Geld
verbrachte er in lustiger Damengesellschaft. Der ungetreue
Beamte hatte einen Tages-verdienst von 2,75 Mk., außerdem
24 Mk. monatlich Pension und 20 Mk. monatlichen Neben-
verdienst. Die Görlitzer Strafkammer verurteilte den un-
ehrlichen Mann zu zwei Jahren, drei Monaten Gefängnis

——-—-—

Kriegerangeborige und Hinterbliebene.
Was für sie geschieht.

· Nach reichsgesetzlicher Vorschrift werden die Frauen und
Kinder aller Unteroffiziere und Gemeinen der Reserve, Land-
wehr und des Landsturms, die anläßlich der Mobilmachung in
den Dienst getreten sind, im Falle der Bedürftigkeit unterst; et.
Diese Unterstützungen sind im Laufe des Krieges auch aus Die
Familien der Mannschaften des aktiven Dienstes ausgedehnt
worden. Auch wurden die unehelichen Kinder den ehelichen Kindern
unter bestimmten Voraussetzungen gleichgestellt und selbst die
berücksichtigt, die erst nach dem Tode der in den Heeresdienst
eingetretenen unehelichen Väter geboren werden. Die schuldlos
geschiedene Ehefrau, erwerbsunfähige Eltern und Großeltern,
diese auch dann, wenn der einzige Ernährer seiner aktiven
cLJUEIIstPflicht genügt, Stiefeltern, Stiefgeschwister und Stiefkinder
konnen jetzt gleichfalls Unterstützungen erhalten. Jeder
Familie eines Kriegsteilnehmers soll nach der Absicht der
Regierung das zur Befriedigung der notwendigen Lebens-
bedkanlsse Erforderliche gewährt werden. Jn Ministerial-
erlasseii ist deshalb wiederholt darauf hingewiesen worden. daß
berPrufung der Bedürftigkeitsfrage jede Engherzigkeit zu ver-
meiden sei. Die in dem Reichsgesetz aufgestellten Unterstützungs-
satze stellen sich nur als Mindestbeträge dar. durch die die
Lieferungsverbände weiterer Verpflichtungen nicht enthoben
werden. Durch die von den Kreisen und Städten darüber
hinaus gewahrten Zuschußunterstützungen ist die Reichsunters
stutzung tatsachlich vielfach verdoppelt worden.

Jn Preußen ist für die Entscheidung der Beschwerden in
letzter Jnstanz nicht das Kriegsministerium sondern allein das
Ministerium des Jnnern zuständig.

Die auf Grund des Familienunterstützungsgesetzes in der
geschilderten Weise versorgten Frauen der Kriegsteilnehmer er-
halten, wenn sie während des Krieges niederkommen, überdies
aus Grund der Bundesratsverordnung ooin 23. April 1915 als
Wochenhilse noch einen Beitrag zu den Kosten der Entbin-
dung und ein Wochengeld.

Kehrt der Kriegsteilnehnier nicht zu seiner Familie zurück,
so waren bisher die reichsgesetzlichen Unterstützungen zunächst
sa lange weiter zu zahlen, bis den Hinterbliebenen die mill-
tarischen Versorgungsgebührnisse gewährt wurden. Der Reichs-
tag hat jedoch eine Änderung des Familieniinterstützungsgesetzes
dahin beschlossen, daß die Familienunterstützung noch während
dreier Monate über den Zeitpunkt hinaus weiter gewährt wird,
vvn dem an die den Hinterbliebenen auf Grund des Militär-
Hinterbliebenengesetzes zu zahlenden Bezüge zuständig sind.

Die« Hohe der Militär-Hinterbliebeneiiversorgung hängt von
dem militarischen Dienstgrad des Verstorbenen ab. Die
Witwe eines Gemeinen erhält jährlich im allgemeinen
400 Mark, die eines Unteroffiziers 500 Mark, die eines Feld-
webels 600 Mark. Die Waisengelder betragen für das
vaterlose Kind 1/5, für das elternlose 1/3 dieser Witwen-
versorauna. Den Eltern eines Kriegsteilnehmirs

     

 

 

kann für' die Dauer der Bedürftigkeit ein sogenanntes
Kriegselterngeld bis zur Höhe von 250 Mark gezahlt
werden. wenn der Verstorbene ihren Lebensunterhalt ganz
oder überwiegend bestritten hat. über biefe vom Gesetz
geregelte Versorgung hinaus darf jedoch, wenn der im
Kriege Gebliebene zwar nicht der Ernährer war, aber zum
Lebensunterhalt der Eltern wesentlich beigetragen hat, eine ein-
malige Unterstützung gewährt werden. Außerdem zahlt die
Militärverwaltung unter gewissen Voraussetzungen auch unehe-
lichen Kindern und schiildlos geschiedenen Ehefrauen Unter-
stützungen. Stiefkinder, Adoptivkiiider und Pflegekinder bleiben
gleichfalls nicht unberücksichtigt.

Um die Witwen und Waisen in die Lage zu versetzen, sich
nach Möglichkeit auf gesunder wirtschaftlicher Grundlage eine
neue selbständige Existenz zu gründen, erfolgen für den Fall eines
Bedürfnisses neuerdings auch noch besondere Zuwendungen an
Hinterbliebene, bei denen das bisherige Arbeitseinkommen des
verstorbenen Kriegsteilnehmers zugrunde gelegt wird. Nähere
Auskunft darüber erteilen die Ortsbehörden des Wohnsitzes der
Hinterbliebenen sowie die Zahlstellen der Königlichen Regie-
rungen. von denen die Hinterbliebenen die Versorgungsgebührs
nisse erhalten.

Zum Schluß darf noch erwähnt werden — was nicht all-
gemein bekannt zu fein scheint — daß die Hinterbliebenen neben
der Versorgung aus Militärmitteln in zahlreichen Fällen einen
gesetzlichen Anspruch auf bie Witwen- und Waisenrenten nach
der Reichsversicherungsordnung haben. War neben dem Ver-
storbenen auch die Ehefrau ihrerseits für den Fall des Alters
und der Invalidität sowie zugunsten der Hinterbliebenen ver-
sichert, so erhält die Witwe außer den Renten auch noch ein
einmaliges Witwengeld und bei Vollendung des fünfzehnten
Lebensjahres der Kinder für diese eine Waisenaussteuer.

Nah und fern. ‚
O Ohne Brotkarteii. Einen unangenehmen Zwischenfall

gab es dieser Tage im Kreise Merseburg. Es gab keine neuen
Brotmarkenl Die mit der Herstellung der Marken beauf-
tragte Firma hatte nicht rechtzeitig geliefert, so daß der Ver-.
sand an die Magistrate, Gemeinden und Gutsbezirke nicht
erfolgen konnte. Die Bäckereien mußten daher angewiesen
werben, Brot ohne Marien abzugeben, jedoch sich die Marken
später geben zu lassen.
e Freilafsuiig verschleppter Pfadfinder. Von den

Rusien wurden vor ihrem Abzuge aus Warschau die dortigen
jugendlichen Pfadfinder, etwa 500 an der Zahl weggeschleppt.
Nunmehr meidet «Glos Narodu« aus Warschau, daß dort
Nachrichten eingetroffen seien, wonach von den aus Warschau
verschleppten jugendlichen Pfadfindern ein großer Teil frei-
gelassen wurde. Von den anderen verschleppten polnischen
Häftlingen befinden sich nur noch solche in Haft, die wegen
Aufriihrs und revolutionärer Umtriebe angeklagt sind. Diese
Leute befinden sich in Gesängnissen im Jnnern Rußlaiids.

Bunte Zeitung.
Ein aufrichtiger Friedciisfreuiid. Ein „echter Ameri-

faner“ im bestenSiniie des Wortes ist Hean Ford, der die
großtenAutomobilfabriken in Amerika besitzt, diejährlich weit
uber 100 000 Wagen herstellen. Er hat soeben eine Stiftung
von 10000000 Dollars (über 40 Millionen Mark) für
Friedenssbestrebungen angeküiidigt. Als man ihn darauf
aufmerksam machte, daß die englische Kriegsanleihe eine vor-
zuglicheKapitalsanlage sei. meinte er: „Reinen Cent für
irgend eine Kriegsanleihe. Jch wollte, daß alle kriegsührenden
Staaten bankerott würden.« — Ford war ein einfacher Grob-
schmied, als die ersten Slluteniobile nach Amerika gebracht
wurden. Er begann im Kleinen die Herstellung eines billigen,
aber sehr beliebten Wagens und dürfte jetzt ein Vermögen von
50 0.00 000 Dollars besitzen. Jii seinen Werken wird stets ein
bestimmter Prozentsatz entiasseiier Sträflinge angestellt, deren
Vergangenheit niemand als er selbst kennt und die in jeder
Hinsicht den anderen Arbeitern gleichgestellt sind.

Das Ende Sinne“, des fprerheiideii Hundes. Wie-
soebeii gemeldet wurde, ist Don, der sprecheiide Hund, im
Forithaiis Theerhütte eingegangen. Vor etwa fünf Jablm
scholl die Welt wieder voniRuhme Dons. Er sollte „furethen’,
das heißt, menschlichen Worten ähnlich klingende Laute und
damit Begriffe verbinden können. Der Hund gehörte eint-ri-
Hegeiiieister in Theerhütte bei Gardelegen und begleitete
seinen Herrn auf seinen dienstlichen Gängen durch die Wirtin
uiid Walder der Letzliiiger Heide. Jni Laufe der Zeit war-sie
man Im Hause des Hegemeisters auf die Begabxmii
des Hundes aufmerksam; schließlich wurde auch in im:
Presse auf den ,-,sprecheiideii Hund« hingewiesen, und
Als sich der Direktor des Hamburgischen Zoologticheii
Garten-s für das Tier interessiert hatte. warsein Glück
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ober vielmehr das seines Besitzers gemacht. Die Tochter·ee-sr
Schwester des Hegemeisters führte ihn zunächst in beutjdte‘l
Varietes vor. Später unternahm sie mit dein Hund gut-e
Toiirneeii nach dem Auslande, so nach Osterreich-Ungarn,
Ruizland und nach den Vereinigten Staaten von Amerika,
wo der sprechende Vierfüßler große Gagen einheimste. Wer
den Vorfiihrungen unbefangen beiwohnte, hatte mehr den
Eindruck einer Abrichtung des Tieres zu dein gewollteii
Zweck, als den eines besonderen Pliänotnens.

« Das bulgarische Kriegslied. Bulgarien htsein Kriegs-
lieb gewechfelt. Einst sang dort alles: «Schunie, schume, Ma-
ritza«, .Rausche Maritza, du Blutgetränkte«, das einst im
Jahre 1875 der bulgarische Körner, der junge Legionar
Tsintulow, im Lager au Plöschti in Rumänien seinen
Freunden vortrug. Diese sangen es nach einer Melodie, die
deni deutschen Soldatenlied: »Wenn die Soldaten aus
der·Stadt marschieren« entnommen wurde. Die deutsche
Weise wurde nur wenig geändert, bloß um einige Takte feier-
licher gemacht. Dann flog das Lied hinaus von Stadt zu
Stadt, von Dorf zu Dorf bis zu den höchsten Almhütten der
Stara Planina. Wer gern begeistert sein will, wird leicht be-
geistert. Bald sang es jedermann.... Und als Bulgarien
aus den Wettern des Türkentrieges als Staat erstand, wurde
das „Schume, Maritza“ der Ofsszielle Hymnus, so wenig
auch der Text des Liedes voll revolutionärer Uber-
schwenglichkeit als Staatslied paßte. Den Bulgaren war»
die Revolutionshymne der Befreiungstämpse teuer ge-
worden. Als Kampfgesang wird aber heute in Bub-
garien, wo alles wieder zu den Waffen eilt, ein andres
Lied gesungen, das in den schwülen Julitagen des Jahres
1913 aus dem bliitgetränkten Boden der macedonischenFlUsse,
mitten heraus aus der kämpfenden Nation entstand; Werdie
ersten Werte hört, kennt den ganzen Jnhalti „Sajus mai --
ras boy mer« (,,Verbündete, ihr Stürmer“). Enttauschung und
Rüge, Haß und Kampfeslust sprühen aus jedem- Vers gegen
die einstigen Verbündeten. Wo es gesungen wird, ballen sich
bre Fauste, funkeln die Augen, die Hände greifen nach den
Waffen, und alles denkt an — Macedonien.
Neueltes aus den (Uitzblättem.

Loiidoiier Zeiifiir. »Warum schaut denn Jhr Hund
immer in die Luft?« — »Der paßt auf ob kein Zeppelin
komint!«

Die kleine Patriotin. ,.Sag’ mal, Mama, darf man sich
jetzt auch noch fraiizösisch empfehlen?“

Aiiss der Jnftriiktioiisftiiiide. Der Feldwebel hält einen
Vortrag über Entfernungsschätzen und erklärt dabei die ver-
schiedencii Möglichkeiten bei denen die Entfernung falsch ein-
gejcizälzt wird. lach einigen Kreuzfragen richtet er an einen
dsr „Nun dienten« die Frage, wer wohl am meisten falsch ein-·
fu«-»Hei Turnus die Antwort erfolgt: »Die Steuerfoiiiiiiifsion.«

Jugend)

Handels-Zeitung.
Berlin, 16. Okt. (Schlachtviehmcirkt.) Auftrieb: 8002

Rinden 1398 Kälber. 8136 Schafe. 9293 Schweine. — Preise
(Die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für Lebendgewicln
an): 1. Rinden A. Ochsen: 1. Stallinast u. 2. Weidemast: a) 119
bis 130 (69—75), c) 105—120 (58—66), d) 98—108 (52—57).
B. Bullen: a) 117—124 (68—72), b; 98—116 (55—65), c) 82')
bis 100 (47—53). C. Färsen und Kühe: b) 105—119(60—68)
c) 87—107 (48—59). d) 77—89 (41—47), e) — 75, (— 35)
I). Gering genährtes Jungvieh (Fresser): 76—92 (38—46). —
2. Kälber: b) 167—170 (100—102), c) 153—167 (92—100).
d) 133—150 (80—90), e) 109—127 (60—70). — 3. Schafe:
A.Stallinastschafe: a) 140—148 (70—74), b) 100—134(50—67).
c) 94—115 (45—55). B. Weidemastschafe: a) — (72—75).
— 4. Schweine: b) —- (152—160), c) — (145—155), d)—
(135—150), e) —- (120—145), t) — (135—145). — Marktoer-
lauf: Rinder in guter Ware glatt. sonst ruhig. — Kälber leb-
haft. —-- Schafe glatter Geschäftsgang — Schweine glatt.
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Eingemacmes Obst und Fruchtsäfte
für unsere Soldaten, als Gebiirtstagsgabe der Kaiserin, werden inr
Hausfleißgebäude vom 18. bis 22.
dankend angenommen

Oktober von 11——4 Uhr-

Vaterländischer Frauen-Verein
G. v. Zacha.
 

 
  

  
  

 Cöpenicker Strasse 71.

[n der Tier-Börse finden
Sie alles Wissenswerte über
Geflügel, Hunde, Zimmer-
vögel,Kaninchen,Ziegen,
Schafe, Bienen, Aquarien

usw. usw.
Abonnementupreis: V
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tür- Selbstabholer nur 18 Pi,
0 frei Hans nur 90 P1.
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Visiten-Karten
liefern

»Naihriihten und Tageblatt.«   S

hebesmeben.
Für die Berwundeten Kranken im hiesigen Reserve-Lazarett wird-

um' Ueberlassung von Spazierftäiken, Ansichtskaitem Schuhe und

Siebwagen leihweife gebeten.

Tie Lazarettbetwaltiuig.


